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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

liebe Eltern, 

liebe Freunde des Wilhelm – Hausenstein – Gymnasiums, 

 

eigentlich wollte ich diesen Brief zum Jahresende schreiben. Es ist ein Brief, den man vor sich 

herschiebt, den man immer wieder bedenkt, und den man immer wieder verändert. Eigentlich 

schreibt man sowieso keinen Brief, wenn man etwas persönlich besser sagen kann, aber plötzlich 

drängt die Zeit. 

Ich werde zum 31.7.2012 in den Ruhestand gehen. 

Das Regierungspräsidium möchte bei Schulleiterbesetzungen ausreichend Zeit haben und wird daher 

meine Stelle bereits im Amtsblatt im Oktober ausschreiben, wie ich soeben erfahre. Daher entsteht 

plötzlich für mich ein unvorhergesehener Zeitdruck, denn Sie sollen die Nachricht nicht aus der 

Zeitung erfahren. 

Wie Sie zweifellos bemerkt haben, hat mir meine Arbeit hier in Durmersheim  Spaß gemacht. Sowohl 

bei den Sanierungs- und Baumaßnahmen fand ich überall kooperative Partner, als auch bei den 

vielen kleinen und großen pädagogischen und organisatorischen Arbeitsfeldern in und um unser 

Haus. Ein engagiertes und konstruktives Kollegium, eine kooperative und wohlwollende Elternschaft,  

fröhliche und wenig problematische  Schüler, ein erweitertes Schulleitungsteam, mit dem die Arbeit 

richtig Spaß macht, ein entspanntes Verhältnis zu den Behörden in Karlsruhe und Rastatt, all das lässt  

mich hoffen, dass die Suche nach einem geeigneten Nachfolger und der Übergang in eine neue Phase 

des WHG unproblematisch verläuft. Ich werde im Juli 2012  ca. 40 Jahre Lehrer sein, davon 12 Jahre 

Schulleiter, 5 davon in der badischen Heimat. Als Musiker und Genussmensch freue ich mich noch 

auf ein paar Jahre mit den Musen und in Muße, hoffentlich! Dazu, so meint mein Freund, der auch 

mein Hausarzt ist, sollte ich dringend etwas für meine Gesundheit tun. Ich denke und hoffe, das 

können Sie verstehen. 

Von Martin Buber stammt der Satz: „Die Menschen kennen den Nutzen des Nutzlosen nicht“ – 

Ich will versuchen zu üben, diesen Satz zu verstehen. 

Herzliche Grüße aus Durmersheim 

Ihr 

Wolfgang Boeckh 


